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Schlich mit der tödlichen Virtichaftskonturrenz
London, 15. Aug. In einem Interview , das Reichskanzler

Dr. Brüning einem Korrespondenten der „Daily Mail " ge¬
geben hat, machte der Reichskanzler die sehr bemerkenswerte
Mitteilung, datz er bei seinen Begegnungen mit Macdonald
und Mussolini die Abhaltung von internationalen Konferenzen
zur Fixierung der Warenpreise und zur Regulierung der Hoch-
scbuyzölle, die heute in den meisten Ländern herrschen, angeregt
habe. Tie Nationen Europas müssen ihre Kräfte zusammen¬
tun, um der gemeinsamen Gefahr zu begegnen. Man müsse
zu einer internationalen Zusammenarbeit von einem Umfange,
wie sie bisher noch nicht erzielt sei, gelangen.

Der Reichskanzler erklärte weiter, der kommende Winter
werde der schlimmste für Europa in den letzten hundert Jahren
fein. Die Deutschen würden am meisten von ihm zu spüren
bekommen. Es werde in Deutschland wenigstens 7 Millionen
Arbeitslose geben, und die Schwierigkeiten, sie zu unterhalten,
werden gleich schwer sein für Reich, Länder und Gemeinden.
Außerdem stecke unsere finanzielle Unsicherheit unsere Nachbar¬
länder an und falle von dort wieder aus uns zurück, wodurch
wir immer tiefer in den Sumpf hineingcrieten.

Dic Nationen Europas muffen ihre Kräfte vereinen, um
-er gemeinsamen Gefahr zu begegnen Ich schlage dringend
vor, daß die verantwortlichen Staatsmänner Europas sobald
als möglich zusammcnkommen, um die Festsetzung internatio¬
naler Preise für Güter derselben Qualität und die Ausmer¬
zung halsabfchneiderischer industrieller und kommerzieller Kon¬
kurrenz zu erörtern. Schließlich würde ich gerne internatio¬
nale Besprechungen zur Regulierung der hohen Zolltarife
sehen und ich freue mich, sagen zu können, daß dies nicht nur
ein frommer Wunsch ist. Ich habe bereits private Besprechun¬
gen über derartige Dinge mit den Premierministern von
Großbritannien und Italien gehabt. Ich kann indessen da¬
rüber nicht mehr sagen, bis ich eine Gelegenheit gehabt habe,
dieselben Angelegenheitenmit dom französifschcn Premiermini¬
ster zu besprechen. Bon überragender Notwendigkeit ist es, daß
dic Nationen Europas an den Frieden für viele, viele Jahre
glauben. Ich bin überzeugt, daß die Bevölkerung jedes west¬
europäischen Landes Frieden braucht. Ich habe versucht, die
französische Nation von der Aufrichtigkeitvon Deutschlands
Wunsch nach einem dauernden Frieden zu überzeugen. Die
gegenwärtigen Schwierigkeiten Europas, führte der Kanzler
auf folgende Ursachen zurück: 1. NeberrndustriaUsierung der
kleinen neuen Staaten, 2. Rückgang der Kaufkraft in China
und Indien, 3. übertriebene Zolltarife in der ganzen Welt
und t. künstliche Leitung des Flusses der Zahlungen infolge
von Deutschlands Rcparationsverpflichtungen. Wenn man die
Wege zu allgemein besseren Bedingungen untersuche, dann
stoße man sehr häufig freilich gegen den Fricdensvertrag. Den
Kommunismus bezeichnet? er als Deutschlands größte innere
Gefahr.

Kein Interview des Reichskanzlers
mit der „Daily Mail-

Berlin, 15. Aug. Zu dem in der „Daily Mail " veröffent¬
lichten angeblichen Interview des Reichskanzlers mit dem Chef¬
redakteur des genannten cnglisckicn Blattes wird von unter¬
richteter Seite darauf hmgewiesen, daß cs sich nicht um ein
Interview, sondern um eine zwanglose Unterhaltung des
Reichskanzlers mit dem Chefredakteur G. Ward Price gehan¬
delt hat.

Berlin, 15. Aug. Die von verschiedenen Blättern aus¬
gestellte Behauptung , es seien neue Kürzungen der Bcamten-
gehältcr geplant, werden vom Reichsfinanzministerium mit
aller Entschiedenheit dementiert . Im Reich ssinanzministerium
ist nicht das Geringste von derartigen Plänen bekannt.

Finanzminister Flandm über Wirtschafts¬
und Finanzfragen

Paris , 16. Aug. Finanzminister Flandin hat einem Ver¬
treter des „Echo de Paris " gegenüber Erklärungen über die
wirtschaftliche und finanzielle Lage abgegeben, die Montag
morgen veröffentlicht werden. In seinen Erklärungen nimmt
er Bezug aus den Feldzug, der gegenwärtig für dic allgemeine
Annullierung der Kriegsschulden u. der Reparationen geführt
wird. Gegen die bereits vorgesehene Möglichkeit, datz eine
Herabsetzung der französischen Kriegsschulden gegenüber seinen
Gläubigern auch Deutschland zugute komme, habe Frankreich
nichts einzuwenden. Was jedoch den rein französischen Anteil
der deutschen Reparationszahlungen anbetresse, so gleiche er
dic Wiederherstellung der Kriegsschäden nicht aus.

Zur Uebcrwindüng der gegenwärtigen Krise hält Finanz-
minister Flandin es für notwendig, daß der Kredit wieder
hergcstellt werde und dazu sei Wiederherstellung des Vertrau¬
ens das sichere Mittel . Es müsse neues Kapital gebildet wer¬
den, indem man die Verschwendungssuchtder Staaten und der
Einzelpersonen aus allen Gebieten vermindere. Zur Organi¬
sierung des Warenhandcls Hält Flandin für notwendig, aus
den Wirtschaftskrieg zu verzichten, der sichu. a. in Dumpings,
Tarifgcstaltung , Verboten, Ausfuhrprämien äußere. Zum
Ausgleich von Erzeugung und Verbrauch müsse man zwar
Kapitalien in den neuen Ländern investieren, aber vorsichtig,
und man müsse davon absehen. übcrleistungsfähigc Produk¬
tionsmittel und absurde Lagerhaltungen künstlich zu finan¬
zieren.

Ei« Aufruf MacdonaldS
London, 15. Aug. Macdonald richtet von Lossimouth aus,

wohin er sich während des Wochenendes begeben hat, durch die
Presse einen Aufruf an das englische Volk, in der gegen¬
wärtigen Krise nicht die Nerven zu verlieren . In dem Ausruf
heißt es:

„Wir müssen aushalten . Hört nicht aus die Alarmnach¬
richten. Im Grunde genommen ist das Land gesund. Unsere
Schwierigkeiten sind kein Ergebnis schlechter Finanzmethoden,
sondern eine Folge der schlechten Wcltwirtschaftslage und be¬
deuten nicht, daß gerade England allein sich in einer schwie¬
rigen Lage befindet. Gerüchte, daß nichts geschehe, um der
Schwierigkeiten Herr zu werden, sind unwahr . Die Regierung
geht mit allen Mitteln an dic Arbeit . Mit verringertem
Volkseinkommen müssen aber verringerte Ausgaben Hand in
Hand gehen. Notmaßnahmen sind erforderlich, um mit den
Hilfsquellen des Landes haushälterisch umzugehcn. Von diesen
soll oder nicht eine Bevölkcrungsschtchtallein betrossen werden,
sondern jedermann muß hcrangczogen werden, um dem Land
über dic schlechte wirtschaftliche Lage hinwcgzuheifen. Kürzun¬
gen in den Ausgaben werden ergänzt werden müssen durch
besondere Lasten derjenigen, die sie tragen können. Aber diese
Lasten sollen auf das niedrigste Maß herabgeschraubt werden,
das die Lage erlaubt.

Seine sozialistischen Parteifreunde erinnert der Minister¬
präsident daran , daß die Regierung mit unveränderten Idealen
an das Problem hcrangehe. „Wir haben unsere Politik nicht
geändert", so sagt er, „wir sind lediglich gezwungen, besondere
Maßnahmen zu ergreifen, um der gegenwärtigen Schwierig¬
keiten Herr zu werden. Auch unsere Kritiker stehen derselben
Lage gegenüber und würden sich gezwungen sehen, sie ehrlich
im Interesse des Landes zu meistern." Mit einem bestimmten
Hinweis auf den schweren Stand des Schatzkauzlcrs Snowden,
der nach seiner schweren Krankheit die Hauptlast der Arbeiten
zu tragen habe, sagte Macdonald , „mau sollte ihm das nötige
Vertrauen schenken, das er bei seiner schweren Ausgabe ver¬
dient. Jedermann muß Hand anlegen und alles wird in
Ordnung sein."

Vre heutigen Beratungen in Bafel
Basel, 16. Aug. Das von Albert H. Wiggin präsidierte

Smanzkomitee für die Prüfung der Finanzlage in Deutsch¬
land hielt heute eine überaus lauge Sitzung ab. Die Beratun¬
gen dauerten bis 26.16 Uhr. Daneben nahmen die Verhand¬
lungen der verschiedenen Bankiergruppen , welche im Stillhalte-
komitee vereinigt sind, ihren Fortgang . Das Finanzkomitee
nahm in erster Linie Kenntnis von den im Stillhaltckonsor-
bum aufgetauchten Schwierigkeiten, speziell was die Frage der
ausländischen Markguthaben in Deutschland betrifft . Weiter
letzte das Finanzkomitee die Beratungen des von Sir Walter
"aytoii erstatteten Berichtes fort . Der Bericht befaßt sich spe-
zM mit der Frage der Gewährung eines Kredits an Dcutsch-
ftud, sowie der Umwandlung kurzfristiger in langfristige Kre-
oüe.. Beschlüsse wurden noch nicht gefaßt. Dic entsprechenden
^utichließimgcn sollen erst morgen in einer Sitzung, die aufM uhr angesetzt ist, durchberaten werden. Das Komitee hält
uch streng an den von der Londoner Konferenz gegebenen Auf-
u "8' k>as nirs dem Bericht mit aller Deutlichkeit hervorgeht.

Die Experten haben endgültig auf den Plan einer Reise
nach Berlin verzichtet, und sie hoffen, sofern es dem Stillhalte-
? "utee gelingt, die noch bestehende Hauptdisferenz bezüglich
°er Markguthaben bis Dienstag aus der Welt zu schaffen, ihre
arbeiten am Mittwoch abschließen zu können.
- . ^ us Stillhaltekonsortium wird am Montag vormittag
inne Arbeiten fortsetzen und bis dahin werden die deutschen
Elegierten im Besitze neuer Instruktionen bezüglich ihrer
"-rllungnahme zu den umstrittenen Punkten sein.

Riesenskandal in Nenryork
Ncwyork, 16. Aug. Der vom Gouverneur des Staates

Ncwyork, Roosevelt, eingesetzte Untersuchungsausschuß unter
dem Hauptrichtcr Seabury , der die Korruptionsskandnle der
Stadt Ncwyork ausdecken soll, ist mit seinen Arbeiten nicht
weiter gekommen, weil viele Zeugen unter der Angabe ihre
Aussagen verweigerten, sic würden sich selbst damit belasten.
Dieser Umstand ist ein Zeichen dafür , wie weite Kreise von dem
Bestechungsskandal ergriffen sind.

Der Untersuchungsausschuß hat deshalb beim Gouverneur
beantragt , den Zeugen Immunität zuzusichcrn. Heute hat
Roosevelt erklärt , er habe eine Extrasitzung der Legislative für
den 25. August einberufen, um ihr ein entsprechendes Gesetz
zu unterbreiten . Darüber herrscht auch unter den Republika¬
nern große Aufregung , weil man befürchtet, auf Grund dieses
Zcugen-Jmmunitäts -Gesetzes könnte in andere Stadtverwal¬
tungen des Staates Ncwyork hineingelcuchtet werden, auch
wenn sie eine republikanische Mehrheit ausweisen und somit
der Regierung nahe stehen.

*

London, 15. Aug. Oberst Charles Lindbergh, der vor zwei
Wochen mit seiner Gattist von Ncwyork aus zu einem Flug
nach Japan startete und sich augenblicklich in Alaska aufhält,
hat sich entschlossen, von Japan aus einen Flug um die ganze
Welt zu unternehmen . Von Tokio aus will Lindbergh über
Rußland Europa überfliegen und dann den Atlantik über¬
queren. Wenn Lindbergh dieser Flug glücken sollte, würde er
als erster die Doppelüberquerung des Atlantischen Ozeans
vollendet haben.

..Front wider Viilow"
Die Denkwürdigkeiten des vierten deutschen Reichskanzlers,

Fürsten Bernhard von Bülow , haben dic Begebnisse der Vor¬
kriegszeit wieder aktuell werden lassen. Nichr als ob sic cs nicht
an- sich.schon für jeden geschichtlich denkenden Menschen wären
— aber Gegenstand eines allgemeineren Interesses wurden
sic erst wieder durch das peinliche Aufsehen, das Bülows Er¬
innerungen erregten . Und nun ergibt sich sofort die bittere
Ironie , daß Bülow seine Denkwürdigkeiten zu seiner eigenen
Verteidigung schrieb, die Wirkungen aber, dic sie hervorbrach¬
ten, zu einer schweren Verurteilung der Politik des Reichs¬
kanzlers Bülow , ja zu der Anklage führten , seine Tätigkeit
trage einen großen Teil der Schuld am Weltkrieg bzw. seinem
für uns so traurigen Ausgang . Das Buch, Las in dieser Be¬
ziehung gewichtiges Material der weiteren Oeffentlichkeit vor¬
legt, trägt den oben genannten Titel „Front wider Bülow ",
ist im Verlag von F. Bruckmann A.G . München, erschienen,
herausgegeben von Dr . Friedrich Thimmc und bringt das mit
Tatsachen belegte Urteil von Staatsmännern , Diplomaten und
Forschern über seine Denkwürdigkeiten. Das Buch ist deshalb
einzigartig wertvoll, weil sich hier zu einem großen Teil Män¬
ner zum Wort melden, die Bülows Mitarbeiter , ja sogar
Freunde von ihm waren, denen jetzt die Entrüstung über
Bülows unwahrhaftige Geschwätzigkeit die Feder in die Hand
gedrückt hat , um der von Bülow mißhandelten Wahrheit zu
ihrem Rechte zu verhelfen. Daß dabei manches bedeutsame
Licht auf Vorgänge vor, im und nach dem Krieg fällt , die
bisher unverstanden waren, versteht sich von selbst.

'So sehr Bismarck vor dem „cauchcmar des coalitions ", vor
dem „Tchreckbild der Koalitionen " warnte , die Wider Deutsch¬
land im Osten und Westen entstehen konnten unv im Weltkrieg
tatsächlich zur Niederlage Deutschlands führten , so wenig ernst
und wirksam beschäftigte sich Reichskanzler Bülow damit, diese
Koalitionen zu verhindern . Unter seiner politischen Führung
entstand der Bund Rußland , England und Frankreich, der sich
im Krieg so unheilvoll auswirkte, während der Dreibund
Deutschland, Oesterreich-Ungarn , Italien durch seinen letzteren
Bundesgenossen von vornherein auf schwachen Füßen stand.
Interessant ist in diesem Zusammenhang die in dem Buch er¬
wähnte, anscheinend wenig bekannte und selbst bei den deut¬
schen Diplomaten der Vorkriegszeit in Vergessenheit geratene
Tatsache, daß der italienische Ministerpräsident Rudini bei
Ernennung des Dreibundes ausdrücklich erklärt hatte, wenn
England im Bunde der. Gegner Deutschlands sei, dann könne
Italien unmöglich cingreifen, da sonst seine ungeschützten Küsten
und Städte eine Beute der englischen Schiffskanonen würden.
Es wäre schlimm, daß man sich zu Anfang des Weltkrieges
bezüglich Italiens Hoffnungen überließ, die bei Kenntnis dieser
Tatsache ohne weiteres als illusorisch erschienen wären . Da¬
ran ändert auch die bald zu Anfang des Krieges erfolgte Er¬
nennung Bülows zum Botschafter in Rom gar nichts, zumal
Bülow als Staatsmann im Ausland nirgends Vertrauen ge¬
noß, auch nicht in dem von ihm so sehr geliebten Italien.
Noch heute empfindet man cs peinlich, daß Bülow , um den
Eintritt Italiens auf unserer Seite in den Weltkrieg zu er¬
zielen, Versprechungen über österreichische Gebietsabtretungen
an Italien machte, dic zunächst in einem — seltsamen Gegen¬
satz zu dem standen, was man in Oesterreich darüber dachte,
die aber auch dann unwirksam waren, wenn der Wille zur
Ausführung vorhanden gewesen wäre. Das war so wenig ein
Heldenstück Bülows wie die von ihm zugelassene Flottenpolitik,
die zwar in Deutschland populär wurde, aber so, wie sie sich
entwickelte, sicher zur Abneigung Englands gegen Deutschland
führen mußte und führte , ohne daß wir uns andererseits
einen Rückhalt an Rußland schufen. Es war sein von Bülow
viel verlästerter und verspotteter Nachfolger von Bethmann-
Hollweg, der den Versuch machte, in ein besseres Verhältnis
zu England zu kommen; aber die Entwicklung war zu weit
gediehen, als daß sie sich noch in letzter Stunde aufhalten ließ.
Bemerkenswert ist die Feststellung, daß infolge des großen
Eifers für die Flotte unter Bülow das Landheer mindestens
in seiner zeitgemäßen Ausrüstung in manchen Teilen ins
Hintertreffen geriet, was gleich zu Anfang des Weltkrieges
z. B. bezüglich der Feldartilleric uns schmerzlich zum Bewußt¬
sein kam. Auch die finanzielle Rüstung Deutschlands unter
Bülow trotz Finanzreform des Jahres 1969 war nicht auf einen
absolut tragfühigen Boden gestellt, worunter wir sicher bis
heute noch leiden. Wer sich indes 'an jene Finanzrcform und
ihre moralischen Auswirkungen bei den beteiligten Bevölke-
rungs - und Wirtschastskrcisen erinnert , wird allerdings die
Schuld nicht allein bei Bülow suchen. Heute muß das arme
deutsche Volk hundert und mehr Prozent der Steuern auf-
bringen, die damals das reiche deutsche Volk nicht aufbringenwollte.

Bezeichnend für den Charakter Bülows ist die Rolle, dic
er in der Angelegenheit der Verössentlickmngdes Kaiserinter¬
views im „Daily Telegraph " spielte. Um so bezeichnender, als
er jetzt in seinen Denkwürdigkeiten mit der Gewissenhaftigkeit
eines unter Eid vor Gericht Aussagenden seine Rolle zu schil¬
dern verspricht, sich aber trotzdem von dem gewesenen Bot¬
schafter Freiherrn von Schön in dem Buch „Front Wider
Bülow " sichere Unwahrheiten Nachweisen lassen mutz. Tatsache
ist, daß in dieser während der ganzen Vorkriegsregierung des
Kaisers kritischsten Angelegenheit, Bülow in der unglaublich¬
sten und unritterlichsten Weise den Kaiser ungerechterweise
bloßgestellt und den Reichstag belogen hat . Die Schuld an dem
äußerst unliebsamen Aufsehen, das sene Veröffentlichung im
Inland und Ausland verursachte, lag einzig und allein bei
Bülow , der seine Pflicht als Reichskanzler schwer verletzt hatte.
Während Bölow auch in seinen Denkwürdigkeiten wieder be¬
hauptet , er habe jenes Interview vor seiner Veröffentlichung
nicht gelesen, stellt der spätere Staatssekretär des Aeußern



Zimmermaun einfach fest, daß das eine bewußte Unwahrheit
sei und daß der Kaiser in diesem Falle so korrekt als nur
immer möglich, gehandelt habe. Wer sich für diese Dinge
weiter interessiert , möge das Buch, das unzweifelhaft Auf¬
schlüsse gibt , selber lesen. . .

Daß unter solchen Umständen das Gewmrurteil über die
Denkwürdigkeiten Bülows und seinen Charakter das denkbar
schlechteste ist, darf nicht verwundern . Es ist doch sehr milde
ausgedrückt , wenn Freiherr von Schön schreibt : „Fürst Bülow
war Inhaber hoher Würden und Ritter höchster Orden —
ein Mann von ritterlicher Gesinnung war er nicht ." Bot¬
schafter a. D . Sans von Flotow spricht von der „unglaub¬
lichen Unwahrhastigkeit des Bülvwschen Buckes "^ Botschafter
Gras von Wedel nennt Bülow einen „gelehrigen «wcküler Mac-
chiavellis ", der den von ihm ausgesprochenen Grundsatz nur
zu sehr betätigt habe : „Ein Diplomat müsse lügen können,
das gehöre zum Geschäft ." Unterstaatssekretär a. D . Wahn¬
schaffe berichtet , daß ihm ein hochstehender deutscher Diplomat
in Rom von Bülow gesagt habe : „Er wird immer mehr zu
einem wirklich bösen alten Mann ." Wie der in der Bülow-
schen Aera wohl fähigste deutsche Diplomat v. Kiderlen Wäch¬
ter in seiner derben schwäbischen Weise ihn genannt hat , möge
man in dem .Aufsatz von Dr . Jäckle Nachlesen. Bülow hatte
wohl den brennenden und keine Rücksichten aus andere kennen¬
den Ehrgeiz , die höchste Stelle als leitender Politiker einzu¬
nehmen — er hätte sogar im Krieg und nach dem Krieg alles
darum gegeben, noch einmal Reichskanzler zu werden ; selbst bei
sozialdemokratischen Politikern antichambrierte er — aber er
hatte dazu weder die Kraft , noch vor allem den Charakter , die
vom Reichskanzler verlangt werden mußten . Den besten Be¬
weis dafür hat er selbst in seinen Denkwürdigkeiten geführt,
in denen er , wie es in dem vorliegenden Buch heißt , vom sicheren
Panzer des Grabes aus mit Verleumdung u . Verdächtigungen
gegen alle jene kämpft , die er — mit Recht oder Unrecht . —
zu seinen Gegnern rechnet . Noch selten ist ein Buch erschienen,
das so rasch gründlich und zuverlässig seine Widerlegung
durch lauter berufene Kritiker gefunden hat , wie es bei den
Denkwürdigkeiten Bülows in dem Buche „Front wider Bü¬
low " der Fall ist. Das Buch , dessen überaus reichen und weit¬
hin klärenden Inhalt wir hier nur andeuten konnten , ist un¬
entbehrlich in jeder politischen Bibliothek.

Die Reichshilfe für die Gemeinden
Berlin , 15. Aug . In kommunalpolitischen Kreisen taucht

in der letzten Zeit immer wieder die Behauptung auf , daß
das Reich die Kommunen „geopfert " und steigende Lasten der
Arbeitslosenhilfe auf die Wohlfahrtspflege abgewälzt habe , ohne
sich um entsprechende Einnahmen der Gemeinden zu kümmern.
Diese Vorwürfe sind völlig unberechtigt . Vielmehr ist das
Reich trotz seiner eigenen Finanzschwierigkeiten aufs äußerste
bemüht gewesen, neben der Sicherung seines eigenen Etats
auch die Voraussetzung für die Ordnung der Gemeindeetats
zu schaffen. So sind in der zweiten Verordnung des Reichs¬
präsidenten zur Sicherung von Wirtschaft und Finanzen vom
6. Juni u. a. folgende Maßnahmen getroffen worden:

Der durch den Wegfall der Lohnsteuererstattung im Jahre
1931 im Reichsetat ersparte Betrag von schätzungsweise 60 Mil¬
lionen Mark soll den Gemeinden in voller Höhe zur Erleich¬
terung ihrer Wohlfahrtslasten überwiesen werden.

Der durch die Kürzung der Gehälter von Beamten und
Angestellten in den Ländern ersparte Betrag ist den Gemein¬
den restlos zur Deckung ihrer Wohlfahrtslasten zur Verfügung
gestellt worden . Daneben verbleiben ihnen ihre eigenen Er¬
sparnisse auf diesem Gebiete . Hier handelt es sich schätzungs¬
weise um eine Summe für den Rest des Etatsjahres von 207
Millionen Mark.

Bei der in der Notverordnung vom 1. Dezember 1930. oor-
geschriebenen Realsteuersenkung war ein Ausgleichsfonds für
besonders wohlfahrtsbelastete Gemeinden vorgesehen , der etwa
110 Millionen R .M . beträgt . In der gleichen Notverordnung
sind den Gemeinden neue Steuerguellen in Form der Ge¬
meindegetränkesteuer und der Bürgersteuer erschlossen worden.

Sodann sind durch die letzte große Notverordnung die
Gemeinden ebenso wie die Länder verpflichtet worden , die
Dienstbezüge ihrer Beamten und Angestellten , soweit sie höher
liegen als die vergleichbaren Reichsbeamten , herabzustzen.

Würde von der letztgenannten Verpflichtung bei den Ge¬
meinden in vollem Umfang Gebrauch gemacht , so könnte ein
größerer Betrag erzielt werden , der die Wohlsahrtslasten der
Gemeinden erheblich vermindert . Bisher allerdings haben
noch keineswegs alle Gemeinden die ihnen erschlossenen Ein-

nahmeguellen und Einsparüngsmöglichkeiten restlos aus¬
geschöpft.

Schließlich ist noch zu erwähnen , daß durch die Notver¬
ordnung vom 5. Juni eine Anpassung der kommunalen Löhne
an das Niveau der vergleichbaren Bezüge der Reichsarbeiter
eingeleitet worden ist. Die Verhandlungen über die Durch¬
führung dieser Vorschriften sind bekanntlich noch in der
schwebe . Aus ihnen ergibt sich, daß bisher die kommunalen
Arbeitnehmer um sehr hohe Prozentsätze über den sonst üb¬
lichen vergleichbaren Arbeiterbezügen liegen.

Wir haben bisher nur die Maßnahmen angedeutet , die das
Reich zur Unterstützung der Gemeinden ergriffen hat . Dabei
ist noch keineswegs berücksichtigt, daß zahlreiche Gemeinden
selbst durch rücksichtslose Drosselung bisher überhöhter Aus¬
gaben , durch Abbau kostspieliger Einrichtungen bazu beitragen
können , ihre Einnahmen und Ausgaben wieder in ein ge¬
sundes Verhältnis zu bringen . Alles in allem : Die Klagen
kommunalpolitischer Kreise über ihre Finanznöte sind bisher
an die falsche Adresse gerichtet worden . Das Reich hat den
Weg der Selbsthilfe energisch beschritten . Den Gemeinden
bleibt es Vorbehalten , ihm aus diesem Wege mit der gleichen
Energie zu folgen.

Eisenbahnunglück in Steiermark
12 Tote , 40—50 Verletzte

Wien,  1 «. Aug . Der sogenannte Römerschnellzug , der
heute vormittag um 8 Uhr hier eintreffen sollte , ist bei Gütz in
der Nähe von Leoben (Steiermark ) auf einen Güterzug aus-
gesahren. Mehrere Wagen wurden beschädigt, 3 stürzten in
die Mur . Nach den bisherigen Feststellungen wurden 12
Personen getötet und 4 lebensgefährlich verletzt 8 weitere
Personen wurden schwer verletzt, 30 bis 40 mehr oder minder
leicht.

Wien , 16. Aug . lieber das Eisenbahnunglück von Leoben
wird weiter gemeldet : Das Unglück ereignete sich in einer
Kurve . Da der D -Zug mit voller Geschwindigkeit in den vor
ihm fahrenden Gütcrzug hineinfuhr , war die Wucht des Zu¬
sammenstoßes so groß , daß sich die Post - und der Gepäckwagen
des D -Zuges in den ersten Personenwagen hineinschoben . Die
Lokomotive stürzte über eine drei Meter hohe steile Böschung
in die an der Unglücksstätte oorüberfließende Mur . Wie durch
ein Wunder blieben der Lokomotivführer und der Heizer
dabei fast unverletzt . Der Bremser des letzten Wagens des
Güterzuges konnte sich durch Abspringen im letzten Augenblick
retten.

Unter den Loten und Schwerverletzten befinden sich keine
Reichsdeutschen ; es handelt sich zum größten Teil um Oester¬
reicher und Ungarn . Die Frage des Verschuldens ist noch
nicht geklärt . Die beiden Fahrdienstleiter der Stationen Göß
und Hinterberg , zwischen denen sich das Unglück ereignete , be¬
schuldigen sich gegenseitig , das Signal aus freie Fahrt gestellt
zu haben , während der Güterzug noch auf der Strecke war.
Beide wurden wegen Verdunkelungsgefahr verhaftet und dem
Gericht übergeben . Die Aufräumungsarbeiten an der Unsall-
stelle dauern zur Stunde noch an.

Der Verkehr ist unterbrochen , da der Schienenstrang in
einer Länge von etwa 20 Meter zerstört ist. Alan hofft , bis
heute Mitternacht den normalen Verkehr wieder aufnehmen zu
können . In der Zwisckjenzejt wird die Verbindung durch
Autobusse aufrecht erhalten.

In dem verunglückten Zuge befand sich auch ein Wagen
mit Kindern , die von einer Ferienkolonie nach Wien zurück¬
kehrten . Die Kinder blieben unverletzt und sind bereits in
Wien eingetroffen . Der Materialschaden ist sehr groß . An
der Nnfallstelle spielten sich fürchterliche Szenen ab . Zum
Glück fuhr in dem D -Zug als Reisender ein Wiener Chirurg
mit , der an Ort und Stelle den Schwerverletzten erste Hilfe
leistete und sie durch Rettungsaüteilungen der Umgebung in
die nächsten Spitäler bringen ließ.

Leoben . 16. Aug . Im Befinden des größten Teils der bei
dem Eisenbahnunglück verletzten Fahrgäste ist eine Besserung
eingetreten.

Schwerer Autounfall in Frankreich
1ö Tote , 80 Verletzte

Paris,  18 . Aug . Gestern, am Tage Mariä Himmelfahrt,
haben sich in Frankreich zahlreiche Automobilunfälle ereignet.

Nach den Morgpnblättern wurde « 15 Personen getötet upS
etwa 80 verletzt, darunter 37 schwer. Ein besonders ernster
Berkehrsunfall ereignete sich bei Void . Eine Musikervrreini
gung hatte eine Pilgerfahrt nach dem Beinhaus von Donau!
mont und den Schlachtfeldern von Verdun unternommen . Jh«
Mitglieder befanden sich in einem Autocar und einem ein¬
fachen Personenkraftwagen . Als letzterer de« Autocar über
holen wollte , streifte er dessen linkes Hinterrad . Der Autocar
schlug um, stürzte einen Abhang hinunter und geriet in Brand
Sticht weniger als 8 Personen kamen nms Leben, 12 wurde»
verletzt.

..Lava; hat die Situation gerettet"
Der kranke Briand und die besorgten Aerzte

Paris , 15. Aug . „Das Telephongespräch Laval hat die
Situation gerettet ." Das ist die Auffassung , die heute überall
in der öffentlichen Meinung Frankreichs zum Ausdruck kommt.
So kurz und zurückhaltend auch, offenbar auf einen Wink
der Regierung , die Kommentare sind, mit denen die Pariser
Presse den Aufschub der Ministerreise nach Berlin begleitet,
so ist doch deutlich daraus zu spüren , daß den Verständigung^
bereiten Kreiselt die überraschende Absage Lavals und Briands
höchst unangenehm ist. Man läßt durchblicken, daß der tak¬
tische Fehler diesmal auf seiten Frankreichs liegt und daß es
nicht ganz unberechtigt ist, wenn in Berlin ein Gefühl der
Enttäuschung und der Verärgerung sich ausbreitet . Selbst die
scharfen Aeußerungen der Rechtsblätter in Deutschland werde«
ziemlich ruhig hingenommen . Man weiß , daß man einen
faux Pas gemacht hat und steckt die Kritik ein.

Natürlich verlangt niemand von Briand , daß er unter
Gefährdung seiner Gesundheit die anstrengende Reise nach
Berlin auf sich nehme . Man weiß , daß Briand selbst sehr
gerne nach Berlin fahren wollte und wahrscheinlich gelang es
den Ärzten nur dadurch , ihu in Cocherel zurückzuhalten , daß
sie ihm in Aussicht stellten : Wenn er auf die Berliner Reise
verzichte , würde er im September nach Genf gehen können.

Politisch mußte gerade diese Zusammenstellung von Berlin
und Genf zu Mißdeutungen Anlaß geben , denn Genf hat sich
in den letzten Jahren nicht als guter Boden für die deutsch¬
französische Zusammenarbeit erwiesen . Eine Berliner Zusam¬
menkunft nach Genf ist nickst ohne weiteres dasselbe wie vor
Genf . Sechs Wochen sind in dieser Zeit der Expreßpolitik eine
lange Frist , in der sich allerlei ereignen kann . Gerade deshalb
hätte man erwarten können , daß Briand selbst auf eine schnel¬
lere Ministerzusammenkunft in Berlin dringen würde , sei es,
daß an seiner Stelle der in außerrpolitischen Verhandlungen
erfahrene Finanzminister Flandin , oder Francois Poncet , km
künftige Botschafter , oder der langjährige Stellvertreter am
Quai d'Orsay , Philippe Berthelot , Laval nach Berlin begleitet
hätte . Laval selbst aber wollte offenbar seinem Freunde und
Förderer Briand , dem er ein gut Teil seiner politischen Lauf¬
bahn verdankt , nicht die Freude an dieser Reise nehmen , in der
Briand gewissermaßen eine Krönung seines Persönlichen Ver¬
ständigungswillens sieht.

Menschlich alles sehr verständlich . Politisch ein übereilter,
die Verständigung nicht fördernder Beschluß . Laval hat wohl
selbst sofort eingesehen , daß die Entscheidung verfehlt war . Er
hat rasch den Hörer zur Hand genommen und sich, abweichend
von dem veralteten langweiligen diplomatischen Weg , unmittel¬
bar mit Brüning in Verbindung gesetzt. Das war eine Tat,
die für seinen guten Willen spricht und mit der stimmungs¬
gemäß zum Teil wieder gutgemacht worden ist, was der Auf¬
schub der Reise verdorben hat . Der Weg der Verständigung
und zur Zusammenarbeit ist auch jetzt noch frei . Aber er ist
länger geworden und das bleibt bedauerlich.

Frankreichs Ueberfchutz
Paris , 15. Aug . lieber die günstige Finanzlage der fran¬

zösischen Staatskassen legen die gestern veröffentlichten Ein¬
nahmeziffern des Haushalts für Juli das sprechendste Zeugnis
ab . Die Gesamteinnahmen des allgemeinen Budgets stellen
sich auf 5546 Millionen Franken und übertreffen damit den
Voranschlag um nicht weniger als 85 Millionen Franken.

Warschau, 15. Aug . Wie der sozialistische „Robotnik " erst
jetzt erfährt , sind am 7. August 150 politische Häftlinge des
Gefängnisses von Grodno in den Hungerstreik getreten , weil
man ihnen das Recht auf die Benutzung der Bücherei und die
freie Verteilung der zugewieseneu Nahrungsmittel entzogen
hatte.

Der Weg der Brigitte Andreas.
Roman von O ; f r i d v o n H a n st e i n.

6op )wiFlit 1927 Hz- Karl Köhler <L Co., Berlin -Zehlendorf.
I > (Nachdruck verboten .)

Erstes Kapitel.
„L mas vor sn Lolivia!"
„Sie vergessen, morgen abend beim Notar , Exzellenz!"
Senor Don Jose, außerordentlich-,: Bevollmächtigter des

Staates Bolivia , nickte noch einmal lach-no. Er war ein vosreh-
mer, schlanker Herr mit weißem Haar und leuchtenden dunklen
Augen; die natürliche Würde eines spanischen Granden aus erster
Familie verband er mit jenem unerklärbaren Einschlag, der ihn als
Halbblut kermzeichnete. Elastisch sprang er in das Auto , besten
Tür mit dem Wappen der Republik Bolivia verziert war , und fuhr
schnell die Linden entkam in der Richtung zur Friedrichstraße.

Bernhard Andreas , der mit ihm zusammen aus dem Hotel
Adlon getreten war , sah ihm nach. Ein untersetzter, breitschultriger
Mann , Ende der Fünfzig, ein wenig stiern üg, das Gesicht durch
den ungewohnten Weingenuß am Tage noch röter als sonst. Etwas
schwerfällig stand er da, hatte trotz des kühlen Wetters den Hut
von dem weihgrauen „Stiftekopf" genommen. Wahrhaftig , ein
Gesicht wie seins konnte nur ein Mann haben, der mit seinem
Tage zufrieden ist. Langsam ging er zu einem der vor dem Hotel
parkenden Autos und rief verwundert aus : „Nanu , Franz ! Wie
kommen Sie denn hierher? Wie konnten Sie denn ahnen, daß ich
hier bin?"

Der Chauffeur sah auf, gleichfalls verblüfft.
„Das ahnte ich auch nicht, Herr Andreas , ich habe bloß den

jungen Herrn und das gnädige Fräulein gebracht. Die sind doch
zum Tanztee ."

„Aha !'
Bernhard Andreas , noch immer alleiniger Inhaber der An¬

dreaswerke, einer Maschinenfabrik, die in der Welt -Industrie ihre
Rolle spielte, trat wieder ins Hotel zurück. Der Chauffeur Franz
brauchte nicht zu sehen, daß seine frohe Stimmung zum Teufel war
und daß er sich über den Bengel und das Mädel ärgerte . Ent¬
schlossen ging er ein paar Schritte weiter.

„Wo ist der Nachmittag stanz ?"
„Im Gartensaal ."
Andreas ' ging einen teppichbelegten breiten Gang entlang,

stand plötzlich in einer offenen Tür und sah in den Tanzsaal . Das
verschiebbare Dach des Gartensaals war geöffnet, so bildete er ge¬
wissermaßen mit dem anstoßenden kleinen, zwischen die Hotel¬

mauern gepreßten Garten ein Ganzes . Heiße Lust, irr Parfüm¬
dust gemischt, wehte ihm entgegen. Auf dem Podium spielte die
Kapelle ihre aufpeitschenden Iazzweisen , und zwischen den Tischen
und in der Mitte des Saales tanzten die Paare . Sicher beste
Gesellschaft.

Bernhard Andreas verstand herzlich wenig von der sogenann¬
ten ersten Gesellschaft, aber ihm, der sein ganzes Leben weder Zeit
noch Lust gehabt hatte, diese Gesellschaft kennenzulernen, erschien
es in diesem Augenblick, als seien diese geschmiutten, halbentdlötz-
ten Frauen , die hingebungsvoll und eigenartig tanzten, gar keine
Damen ! Und mitten unter den Tanzenden sah er, elegant, schlank,
blasiert und monokeltragend seinen Sohn . Er Hatte ein sehr zier¬
liches, sehr geschminktesMädchen im Arm . Anoreas erkannte sie
sofort: es war Evelyn Elliot , die Tochter des Chikagoer Stahl¬
magnaten . Und dann — sah er auch seine Tochter Brigitte . De¬
zenter als die anderen , nicht bubiköpfig, aber — sie tanzte mit einem
jungen, exotisch aussehenden Elegant.

Andreas wendete sich mit einem so plötzlichen Ruck um, daß
er mit einem eintretenden Kellner zusammenstieß. Ein paar Men¬
schen wurden auf den Mann im Mantel aufmerksam, der jetzt mit
noch röterem Gesicht und dicht hervortretenden Stirnadern wieder
den Gang entlang schritt, stehen blieb und noch einmal umkehrte.
Der Geschäftsführer trat ihm entgegen.

„Sie suchen vielleicht jemand?"
„Ist Ihnen etwa Herr Viktor Andreas bekannt?"
„Selbstverständlich ."
„Möchten Sie die Freundlichkeit haben, den Herrn einen

Augenblick herauszubitten ? Ich bin sein Vater ."
„Gewiß ."
Einen Augenblick später trat Viktor aus dem Saal ; er machte

ein sehr erstauntes Gesicht.
Der Fabrikbesitzer lächelte ingrimmig : „Hör ' mal" , sagte er,

„ich habe dich rufen lasten, weil ich etwas sehr wichtiges mit dir zu
besprechen habe. Bitte , komm mit ins Kontor ."

Viktor zuckte unmutig die Schultern . „Unmöglich" , knurrte er.
„Eine sehr dringende geschäftliche Angelegenheit, die ich ohne

dich nicht erledigen möchte."
„Wirklich unmöglich — ich bin mit Brigitte hier — mit Elliots

— ich kann doch nicht — frühestens in einer Stunde . . ."
Sein Vater nickte. „Gut , in einer Stunde erwarte ich dich

aber bestimmt."
*

Eine Viertelstunde später war er in dem schlichten Kontor-
und Wohnhaus , das der gewaltigen Fabrikanlage , weit draußen
im Norden , vorgebaut war.

„Nanu ? Schubert ? Das ist denn doch das erstemal, daß ich
Sie nicht am Schreibtisch, sondern am Fenster finde?"

Seit er den Fabrikbau betreten seit das Rasteln der Maschi¬
nen, das Geweide auf dem Hof, die Musik der Arbeit ihn wieder
umdröhnte , war seine schlechte Laune verflogen. Lachend rief er's
dem alten , in der Bureauluft etwas dürftig gewordenen ersten
Buchhalter zu.

„Habe auch soeben eine gute Nachricht bekommen, Herr An¬
dreas . Mein Junge hat mit Auszeichnung den Dokte Ingenieur
gemacht — in Hannover ."

Andreas schüttelte Schubert herzlich die Hand.
„Nun also! Da ist er ja gerade so weit wie meine Tochter.

Die hat auch in der vorigen Woche ihren Doktoringenieur — Sie
sag. r so schön — mit Auszeichnung bestanden. Da gratuliere ich
von merzen! Aber nun kommen Sie mal mit 'rein, ich habe wich¬
tige Dinge vor ."

Während sie in das ebene, einfache Privatkontor traten , war
Schuberts Gesicht wieder ernst geworden.

„Es ist eigentlich unrecht, daß ich so vergnügt bin. Da sind
sehr unangenehme Nachrichten. Nürnberg hat seine Bestellung
zurückgezogen."

„Vortrefflich !"
Schubert sah ihn verwundert an.
„Noch eines . Sörensen in Hamburg steht sehr faul. Ich

glaube , das Geld ist verloren und —"
„Lasten Sie sich darum keine grauen Haare wachsen. Ich

habe eben mit dem bolivianischen Bevollmächtigten den Vertrag
vereinbart . Wir kriegen den ganzen Bau der Talsperre in Boli¬
vien! Wir haben die Amerikaner in die Flucht geschlagen. Ein
Objekt von vierzig Millionen Dollars ! Ein Sieg deutscher Arbeit!
Was sagen Sie nun , Schubert ? Wie stehen die Andreaswerke da?
Und ohne großen Industriepalast ! Hier in der alten räucherigen
Bude , in der mein Vater anfing , werden wir die Pläne vollen¬
den, und draußen auf dem ollen Platz und in den verräucherten
Schuppen und Hallen werden wir das Merk bauen . Und da soll
ich mich in dem Augenblick über die dämlichen Nürnberger oder
den faulen Kopp in Hamburg aufregen ?"

Dem alten Buchhalter liefen die Hellen Tränen über die
Backen. Er war nun einmal in dem Punkt etwas nervenschwach.

„Das ist perfekt?"
„Handschlag und unterschrieben. Morgen abend sechs Uhr

notariell ."
Die Tür ging auf : Viktor trat ein. Er sah in seinem Frack¬

mantel in dieser Umgebung etwas seltsam aus.
„Bleiben Sie ruhig da, Schubert . Na , Junge ? Auch ein¬

mal einen Augenblick Zeit für mich?"
(Fortsetzung folgt.)



Aus Llartt unrl I-anci!
„ Der Herr Staatspräsident hat eine Lehrstelle an der
. Volksschule in Birkenfeld  dem Lehrer Otto Rei-

d-r m Feuerbach übertragen.
Neuenbürg, 17. Aug. Wer gehofft hatte, daß die warmen

Sonnenstrahlen, die gestern morgen schüchtern hinter den Wol-
kp,Muken hervorkanien, eine Schönwetterperiode einleiten wür-
5 , ,ah sich nachmittags schwer enttäuscht. Ehe Ser Abend
km war unter Blitz und Donner ein ausgiebiger Regen nie-
^raeqaugen zum Leidwesen der Landwirtschaft und der Kur-
Me die allmählich ungeduldig werden. Das Erdreich ist der¬
art mit Feuchtigkeit gesättigt, daß die Kartoffeln im Boden
" faulen beginnen und die geschnittene Frucht verdirbt . Eine
Mißernte, hervorgerufen durch die schlechte Witterung , wäre
i>, diesem Jahre besonders zu bedauern, wo die allgemeine
Stimmung sowieso auf Moll steht und bange Sorgen den
Mnter erwarten.

(Wetterbericht .) Westlich von Irland ltegt eine starke
Impression, deren Einfluß sich aber in Süddeutschland wenig
«lterrd machen dürfte, so daß für Dienstag und Mittwoch
wieder etwas freundliäwres , wenn auch nicht beständiges Wet¬
ter zu erwarten ist.

Felvrennach, 15. Aug. Vergangene Nacht wurde hier in
der Wirtschaft zum „Adler" und bei Schreinermeister Jäck ein-
qedrochen, wobei dem Dieb neben Bargeld noch Rauchwaren
imd Rauchfleisch in die Hände fiel.- Der Dieb nahm mittelst
einer Leiter seinen Weg durch das Treppenhaus und die Küche
in den Wirtschaftsraum und erbrach dort die Schankkasse.

Gompelscheuer, 17. Aug. Freitag abend etwa um X-10 Uhr
ereignete sich auf der Straße zwisclren hier und Enztal ein
bedauerlicher Unglückssall. Die hier im Gasth. z. „Lamm" zur
Kur weilende Kaufmanns -Familie Adam Hufnagel , wohnhaft
in Ludwigshasena. Rh ., war auf einem Abendspaziergang und
wollte etwa 150 Meter vom Ort entfernt wieder den Heimweg
unsteten. Der in Enztal geborene und dort veryeiratete 21-
iiihrige Bauarbeiter Ehristian Gaus fuhr mit seinem un¬
beleuchteten Fahrrad in raschem Tempo Enztal zu, wobei er
auf die 16jährige Ehefrau Katharina Hufnagel mit großer
Wucku auffuhr und dieselbe so stark zu Boden schleuderte, daß
sie mit einem schweren schädelbrnch liegen blieb und nach
etwaN Minuten verschied. Der Radfahrer , der ebenfalls vom
Rad geschleudert wurde, wurde bewußtlos mittels Krankenauto
ins Bezirkskrankenhaus nach Neuenbürg verbracht. Es ist
einwandfrei festgestellt, daß Gaus durch Außerachtlassung der
Aufmerksamkeit und Vorsicht den Tod der verunglückten Frau
verursachte, denn bei der herrschenden Dunkelheit hätte er die
Folgen seines Verhaltens voraussehen können. Gaus soll von
Perionen, die sich vor der Wirtschaft z. „Lamm" hier auf¬
hielten, noch gewarnt worden sein, weil er, ohne sein Fahrrad
beleuchtet zu haben, talabwärts fuhr.

Das Nobler Autounglück — ein neuer Fall Tetzuer?
Aus Berlin wird gemeldet: Vor einigen Tagen ivuroe

auf dem Dobel zwischen Herrenalb und Wildbad der aus¬
gebrannte Wagen des Besitzers der Mercedes-Benz-Nieder-
laffung in Bingen, Heinz v. Lacum, mit der angeblichen Leiche
des Wagenbcsitzers aufgefundcn. Nachträglich waren jedoch
Bedenken laut geworden, ob die Leiche die des Larum sei.

Nach einer Bieldung der Berliner „Montagspost" habe sich
jetzt hcrausgrstellt. daß Lacum Wechselschiebungen und wahr¬
scheinlich auch Wechseloetrug begangen und Jahrzehnte hin¬
durch eine Anzahl Firmen hinters Licht geführt hat. Er habe
sich als Akademiker ausgegebcn, was ebenso wenig zutreffe,
wie sein angebliches Jngenieurcraiucn. Für die Autopsie war
von Wichtigkeit, ob der Schädel der gefundenen Leiche eine aus
dem Kriege stammende Silberplatte trug. Der Schädel war
jedoch völlig zertrümmert und es fanden sich nicht die mindesten
Reste der Silberplatte vor. Larum hätte — so schließt die Ver¬
lautbarung der „Montagspost" — Schulden in Höhe von
einer Million Mark gehabt, denen nur etwa 25V«>Mark Aktiven
gegenüberstanöcn. ck

Die Richtigkeit Ser obigen Meldung müssen wir der Ber¬
liner „Montagspost" überlassen. Nach eingezogenen Erkundi¬
gungen an zuständiger Stelle sind immerhin Zweifel in gewisse
Einzelheiten zu setzen. Tatsache ist, daß der Körper des Auto¬
insassen bis zur völligen Unkenntlichkeitverstümmelt war . Ge¬
sunden wurden zwei Ringe sowie einzelne verkohlte Blätter,
aus denen der Name Lacum zu entziffern war . Der Schädel
bestand lediglich noch ans einzelnen Knochen und war infolge
der Hitze auf Doppeltfaustgröße zusammengeschrumpft. Nicht
bestritten sein soll die Möglichkeit eines Verbrechens. Lacum
war mit 10 000 RM . in einer Lebensversicherung.

Württemberg
« August. (Einbruchsdiebstahl.) Dieser Tage ist in der
oadstraße in einem Kurzwacengeschästeingebrochenund aus der
ladenkasse ein Geldbetrag von 150 RM. gestohlen worden. In der
Angelegenheit ist bereits eine Verhaftung erfolgt.
. Nagold, 15. August. (Verbrüht.) Am Dienstag ist ein Mäd»

Du tm Alter von etwa zwei Jahren in heißes Waschwasser gefallen,
nachdem das Kind zwei Tage furchtbare Schmerzen auszustehen hatte,
wurde es nun durch den Tod befreit.
. Egenhausen, OA. Nagold, 16. August. (Wette verloren.) Ein
2 ?̂ ^ 5un wettete in angeheitertem Zustand, daß er für 100 Mk.
WAu Eglhausen und Spielberg durch eine Dole schlupfe. Diesen

^ îchrte ec sofort aus. kam jedoch nicht ganz durch und
»in ^ ^ i, Beinen wieder herausgezogen werden. - Rückwärts
W Es ihm auch nicht bester, denn sein Bäuchlein war'halt zu dick
D w mußte er mit aller Anstrengung aus dem Dreck herausge-
MAEtt werden. Am andern Morgen gab es ein Erwachen mit
An/ Abenteurer war mit seinem von Schmutz überzogenen

ms Bett gelegen und wurde dafür von seiner Frau mit einem
D Masters bedacht. Die 100 Mk. müssen natürlich auch

"och bezahlt werden.
H,, Auttgart, 16. August. (In den Berqen tödlich verungliiä

Lahre alte Max Ensinger aus Cannstatt unternahmi
Ehrwald in Tirol ohne Begleitung einen Ausst

i„i„,Ea 2100 Meter hohen„Daniel". An einer gefährlichen St
b dem Stuttgarter Neuen Tagblatt berichtet wird,

Ki- tot. Nach langem Suchen fand ihn die Bergwa
»rächte den Toten zu Tal. Die Bergung war sehr gesahro

8,»Stuttgart, 15. August. (Wahre Begebenheit, die sich unlängst
c? zugetragen hat.) Kam da, so berichtet das Stuttgai

Klo,,-» ein Geselle in das Amt. um seinen Meister zu c
dati- ,, E angeblich wegen einer geringfügigen Sache entlaj
i°,>' rmuuderem  wurde der Geselle auch nach dem Vornan
Er nnk ^ Erin gefragt. Aus diese Frage war dieser nicht gefc

^was verwirrt, keine Antwort. Da wollte der Beamted
da« Gedächtnis nachhelsen. Mit welchem Vornan
rr ^ ^ tster seiner Frau sonst gerufen, fragte er ihn:
die An./ .' . ariele oder einen anderen Namen gebraucht? Dar
«lärmMoister  Hot net g'ruse, der Hot bloß pfiffe". 2
w°mSchmunzeln wurde diese Antwort quittiert.

Wendlingen, OA. Eßlingen, l5. August. (Frecher Autodiebstahl.)
Aus billige Weise gedachte rin arbeitsloser Badenser zu einem Auto
zu kommen. Mit vollendeter Frechheit bemäcktigte er sich eines einem
Reisenden gchöckgen Wagens, der ln dem Hof einer hiesigrn Wirt¬
schaft stand, und fuhr davon. Glücklicherweise wurde der Diebstahl
bald bemerkt, sodaß alle umliegenden Poltzetstationen noch rechtzeitig
benachrichtigt werden konnten. Aus diese Weise gelang«s,d<-nstechen
Dieb In Eßlingen zu fasten. — Zur Zeit ist man eifrig damit be¬
schäftigt, die maßen Schäden des diesjährigen Hochwassers wieder
zir beseitigen. Eine mühsame Arbeit ist vor allem die Wiederherstellung
des alten Lauterbetts. Durch die Wiederherstellungsarbetten konnte
wenigstens einer größeren Anzahl von Erwerbslosen Beschästigungs-
gelegenheit gegeben werden.

Heilbronn, 15. August. (Ein alter Sünder.) Bor dem erweiterten
Schöffengericht hatte sicy wegen StUltchkettsoerbcechens ein 64 Jahre
alter Gemeinderot in Schozach zu verantworten. Die Verbrecyen
wurden tn den Jahren 1925, 1926 und 1930 an Mäochen im Alter
von 9—14 Jahren verübt. Von 10 Anklagesällen, darunter ein Not-
zuchlssall, erfolgte in 9 Fällen Verurteilung, die dem Angeklagten
2 Iabce 6 Monate Zuchthaus auserlegte. Der Staatsanwalt hatte
drei Jahre Gefängnis beantragt. Außerdem wurden ihm die bürger¬
lichen Ehrenrechte aus die Dauer von 5 Jahren aberkannt.

Heilbronn, 15. August. (Aushören eines kommunistischen Blattes.)
Die Kommunistische Partei hat tm Juni dieses Jahres begonnen, un¬
ter dem Titel „Volksstimme" eine Wochenzettung als „Organ der
Kommunistischen Partei sllr das wurtt. Unterland" herauszugeben.
Es wurde in der Druckerei Sckneps in Bückingen gedruckt. Das
Blatt hat jegt laut „Neckar-Echo" sein Erscheinen eingestellt.

Ulm, 15. August. (Noch ein Todesopfer des Dtnkelscherbener
Eisenbahnunglücks.) Im städtischen Krankenhaus starb gestern als
letztes Opfer des Dtnkelscherbener Eisenbahnunglücks Frl. Schneider
aus Untereichingen. Sie wurde seiner Zeit am Fuße schwer verletzt.

Vom bayerischen Allgäu, 16. August. (Absturz vom Grünten.)
Am Bucgbecger Horn, am steilen Westgipfel des Grünten, stürzte
ein 23 Jahre alter Bergsteiger namens Freitag aus Würzburg ab
und erlitt erhebliche Verletzungen am Kops. Der junge Mann war
mit drei anderen jungen Leuten mir dem Motorrad nach Immen¬
stadt gekommen, wo sie eine Panne reparieren mußten. Diese Zwischen¬
zeit wollten sie benützen, um mit ungenagelten Schuhen das steile
Horn von der Westseite aus zu besteigen. Bei der psadlosen Be¬
steigung rutschte Freitag aus und stürzte über einen Felsen ab. Nach
Anlegung eines Notoerbandes wurde der Verletzte, in das Kranken¬
haus nach Immenstadt verbracht.

Das Flugzeugunglück
Göppingen, 11. Aug. Zu dem bereits gemeldeten Unfall

des Passagierflugzeugs München'—Böblingen ist noch ergän¬
zend zu berichten, daß der Pilot Krapf mir schweren inneren
und äußeren Verletzungen ins Krankenhaus Göppingen ein-
geliesert werden mußte, lieber den Hergang des Unglücks be¬
richtet ein Passagier , der aus Schliersee vom Urlaub znrück-
kehrte, daß der Flug bis nach Ulm vollkommen ungestört vor
sich ging . Beim Ucberfliegen der Alb kam die Maschine in die
Schlechtwetterzone, so daß der Pilot gezwungen war , mehrere
Male auf- und niederzngehen. In der Nähe von Grnibingen
am Nordhang des sielenwang wurde das Flugzeug durch
einen starken Regen in die Tiefe gedrückt, wodurch der Pilot
durch den außerdem herrschenden starken Nebel vollends die
Orientierung verlor und gegen den Steinbruch gedrückt wurde.
Er halte die Geistesgegenwart, die Maschine im letzten Augen¬
blick noch herumzureißen, sodaß der Aufprall auf die Erde
wesentlich abgeschwächt wurde. Hierdurch ist eine größere
Katastrophe vermieden worden. Das Flugzeug wurde trotz¬
dem stark beschädigt und ist vollkommen unbrauchbar geworden.
In Augenblick des Unglücks herrschte unter den Passagieren,
die vorher von der drohenden Gefahr nichts ahnten , eine
Panikstimmung . Direktor Wißmer aus München ist schwer
verletzt. Er wurde mit inneren Verletzungen ins Göppinger
Krankenhaus eingcliefert. Tein Zustand, wie auch der des
Piloten , geben, wie das Krankenhaus mitteilt , zunächst zu Be¬
sorgnis keinen Anlaß . Einige Leichtverletzte, unter denen
sich auch der zweite Pilot befindet, wurden an Ort und Stelle
verbunden. Me konnten die Reise, nachdem sie per Auto nach
Göppingen gebracht wurden, mit dem Zug fortsetzen. Die
Trümmer der Maschine wurden mit Hilfe von Ortseinwoh¬
nern geborgen. Sie werden voraussichtlich nach München
transportiert werden. Die Unfallstelle war trotz des Regens
das Ziel vieler Schaulustiger ; sie wurde durch Beamte des
Göppinger Landjägerkommandos , die auch die Untersuchung
des Unglücks in die Hand nahmen, in weitem Umkreis ab¬
gesperrt.

Sscien
Der Revolveranschlag in Lahr

Lahr , 15. Aug. Der gestern durch einen Revolveranschlag
schwer verletzte Sparkassendirektor Dr . Meister hat heute vor¬
mittag das Bewußtsein wieder erlangt . Die Kugel, die ihn
getroffen hat, ist in der Stirnwand steckengeblieben. Die Aerzte
bezeichnen seinen Zustand als bei der Schwere der Verletzung
befriedigend.

Zu dem Anschlag auf Dr . Meister werden noch folgende
Einzelheiten bekannt: Freitag nachmittag telefonierte Köhler
die Direktion an um Erteilung eines Kontoauszugs , worauf
ihm Direktor Dr . Meister sagte, daß er diesen nicht bekommen
könne, da Köhler die vierteljährlich erhaltenen Kontokorrent-
Auszüge besitze. Darauf hat Köhler dem Herrn Direktor ge¬
droht , innerhalb 10 Minuten nach Lahr zu kommen, um ihn
zu erschießen. Köhler kam auch um >11 Uhr an den Schalter
und bat, Direktor Meister sprechen zu dürfen. Dieser kam nach
einigen Minuten an den Schalter und Köhler ersuchte, wie
es schien, ohne besondere Erregung , um eine Unterredung mit
ihm. Im Verlauf des Wortwechsels schlug Köhler Direktor
Meister durch die Schalteröffnung ins Gesicht, was ihm Direk¬
tor Meister gleichfalls tat . Köhler griff in seine Brnsttasche,
im gleichen Augenblick zog Direktor Meister die Dienstpistole
und rief : „Hände hoch! Kaum war das Worr gesprochen,
schoß Köhler schon ab und Direktor Meister sank von einer
vom Schalterraum durchs Fenster gedrungenen Kugel zu Boden.
Da Köhler am Schalter stand, war es keinem der im Büro¬
raum anwesenden Beamten möglich, Köhler im gegebenen Mo¬
ment am Schießen zu verhindern . Es war auch kein Anlaß,
zum Schutz vorher in den Kassenranm zu gehen, da die Unter¬
redung erst zum Schluß heftig und zur raschen Tat führte.
Der Täter warf seine Schußwaffe durch den Schalter in den
Büroraum und rief : „So , da habt ihr ihn !" Köhler blieb
im Schalterraum , wo seine Verhaftung erfolgte.

Nsnüel unrl Verkehr
Stuttgart, 16. August. (Vom Obstmarkt.) Die Zufuhr auf dem

Obstgroßmarkt gehl zurück, vie Frllhsorten sind meist vorüber, die
Herbstsorten noch nicht marktreif. Daher erklärt es sich auch, daß
manche Sorte, vorab unser„Geißhirtie", vielleicht unreif zu Markt
gebracht werden. Sehr schön kommen die Edclbirnen„Clapps Lieb¬
ling", „Jules Guyot", „Doppelte Phillppsbtrne" herein, von Acpsein
vorherrschend„Königinapsel", „Transparent", „Carlamowski", „L.
Grooenoc". Zwetschgen, Mirabellen und echte Reineclauden sind nur
spärlich vertreten, reichlicher Pflaumen und Lokalbirnen, in bescheidenem
Umfange Pfirsiche. Von Beerenobst sind nur noch Brombeeren am
Platz und vereinzelt Johannisbeeren; die Heidelbeeren werden von
den Preiselbeeren abgelöst. Die Abnahme läßt zu wünschen, die Ferien¬

zeit und Sommerfrische machen sich bemerkbar. Die Prelle konnten
sich einigermaßen halten. Es wurde erlöst für erstklassige Aepsel 12
bis 15, geringere 10, gefallene Tafeläpsel3—5, Birnen 15—20, geringe
10—12, Pflaumen 8—15, Zwetschgen 18—22, Reineclauden 16—20,
Mirabellen 30—35, Pfirsiche 28—40, Brombeeren 38—40, Himbeeren
40, Preiselbeeren 25, Johannisbeeren 22—25, Heidelbeeren 26, To¬
maten 9—10, Kartoffeln2.30—2.70 Mk. (Kuppinger) für 50 Kg.
Auf dem Musterobstmarkt desW.O.V. werden hauptsächlich Graven¬
steiner gefragt. An Ausland- fcllchten sind ital. Pfirsiche zu 23—26,
französische Weintrauben zu 33 Mk. bruttof. netto angeboten. Für
die nächste Woche ist mtt gesteigerter Zufuhr in Kernobst und mit
annähernd gleichbleibenden Preisen zu rechnen.

Osiris klaetiileklen
Limbach (Sachsen), 15. Aug. Nach der gestrigen Stadt¬

verordnetensitzung sammelte sich aus den Straßen der Stadt
eine Menscttenmerrge an , wobei es zu Schlägereien und Messer-
stell-ereien zwischen Kommunisteil und Nationalsozialisten kam.
Hierbei wurden vier Personen schwer verletzt. Gegen 1 Uhr
nachts wurde ans der Hohensteinerstraße ein in seine Woh¬
nung znrückkehrender Nationalsozialist von bisher unbekannten
Personen angeschossen. Der Schwerverletzte ist kurz nach seiner
Einlieferung in das Stadtkrankenhaus verstorben. Die ,Täter
sind geflüchtet.

Berlin , 15. Aug. Im Dorfe Gramnitz bei Klosterheide
wurde, wie gemeldet, am Dienstag vormittag ein Frauenmocd
entdeckt. Nach dem Brande einer Scheune fand man in dem
Gebäude die in Decken eingewickelte Leiche einer 22 Jahre alten
Frau Malwitz, die, wie die Spuren ergaben, erschlagen worden
war . Der Täter hatte versucht, die Leiche bei dem Brande der
Scheune zu vernichten. Unter dem dringenden Verdacht der
Täterschaft war ein 28 Jahre alter Man » namens Schatt-
schneider verhaftet worden. Schattschneider har letzt ein Ge¬
ständnis abgelegt. Er hat, wie er angibt , die Frau Malwitz
in einem Streit mit einer Zaunlatte erschlagen und die Leiche
in die Scheune hinübergetragen . An dem Feuer will er keine
Schuld haben, er behauptet, ihm müsse seine Tabakspfeife aus
der Tasche gefallen sein und den Brand entfacht haben. Der
Mörder ist dem zuständigen Gericht zugesührt worden.

Zeitz, 15. Aug. Eine furchtbare Aufklärung fand jetzt der
Leichensund, den man am Montag bei der Aufräumung der
Trümmer einer abgebrannten Feldscheune in Nickelsdorf bei
Zeitz machte. Unter dem Brandschntt wurden zwei gänzlich
verkohlte Leichen gefunden. Man glaubte zunächst, daß es sich
um. Wanderburschen handelte. Jetzt hat man durch eine Ta¬
schenuhr, die noch ziemlich unversehrt zwischen den Knochen¬
resten lag, feststellen können, daß die beiden ^.oten das seit
11 Tagen aus Dohndorf in Anhalt verschwundene Guts¬
besitzersehepaar Eduard Günther , Besitzer eines 200 Morgen
großen Guts ist, das in Konkurs geraten war . Er u. seine Frau
wurden darüber kopflos, reisten plötzlich ab und schrieben
ihrem 16jährigen Sohn , sie würden gemeinsam aus dem Leben
scheiden, und zwar auf eine Weise, daß man ihre Leichen nie
finden werde. Man möge nicht danach suchen. Günther und
seine Frau haben die Feldscheune selbst in Brand gesteckt.

Tokio, 15. Ang. Die beiden amerikanischen Flieger Pang-
born und Herndon , die wegen lteberfliegens japanischen Fe-
stnngsgebietes verhaftet worden waren , sind heE zu einer
Geldstrafe von je 2000 Den verurteilt worden.

Hauseinsturz bei Lyon
Paris , 15. Aug. In der Ortschaft Villeurbonne , etwa

5 Kilometer östlich von Lyon, stürzte gestern Nach: infolge
einer Explosion ein zweistöckiges Haus ein, das fast ausschließ¬
lich von französischenund spanischen Arbeitern bewohnt war-
lieber 30 Personen wurden unter den Trümmern begraben.
Die Feuerwehr har sich sofort an die Unfallstelle begeben und
hat mit den Bergungsarbeiten begonnen. Bis um 7 Uhr früh
konnten 5 Tote und 15 schwerverletzte geborgen werden, lieber
10 Personen liegen noch unter den Trümmern begraben. Man
fürchtet, daß die Zahl der Toten höher sein dürfte als ur¬
sprünglich angenommen, da die Hilfeschreie und das Stöhnen
der unter den Trümmern begrabenen Opfer ab 7 Uhr früh
verstummt sind. Die Explosion dürfte nach dem bisherigen
Stand der sofort eingeleiteten polizeilichen Untersuchung durch
einen Arbeiter verursacht worden sein, der mit einem Spreng¬
körper für den Fischfang in unvorsichtiger Weise hantierte.
Die Explosion war so heftig, daß in einem Umkreis von 500
Meter alle Scheiben zertrümmert und die Türen und Fenster
aus den Angeln gerissen wurden. Ein Nachbarhaus ist zur
Hälfte eingestürzt. Gegen 2 Uhr morgens wurden die An¬
wohner des kleinen Vorortes plötzlich durch einen furchtbaren
Donnerknall geweckt, auf die unmittelbar das Getöse des Ein¬
sturzes folgte. Feuerwehr und Polizei erschienen bereits
wenige Augenblicke später an der Unglücksstelle, die einen
trostlosen Anblick bietet. Aus den Trümmern des eingestürzten
Haukes hörte man das Stöhnen und Röcheln der unglücklichen
-Opfer, die in ihren Betten von der Katastrophe überrascht
worden sind. Die Rettungsarbeiten wurden sofort bei
Scheinwerferlicht eingeleitet.

Paris , 15. Aug. Die,Einsturzkatastrophe von Lyon hat
im ganzen 25 Opfer gefordert, darunter 10 Tote. Alle Leichen
sind geborgen und die Feuerwehr rst eifrig beschäftigt, aus
schweren Lastwagen die Trümmer und Schuttmassen fortzn-
schaffen. Zum Schutz der Arbeiter soll ein Nachbarhaus ein¬
gerissen werden, das jeden Augenblick einzustürzen droht . Me
sofort in Tätigkeit getretene Untersuchungskommissionhat bis¬
her noch nicht die Gründe der Katastrophe ermitteln können.

Einführung der 5-Tage -Woche
in den Bereinigten Staate « geplant

Newyork, 15. Ang. Regierungs - und Wirtsctzastskreise be¬
schäftigen sich eingehend mit Vorschlägen zur Bekämpfung der
zunehmenden Arbeitslosigkeit, namentlich mit dem Plan einer
Einführung der 5-Tage-Woche in den Bereinigten Staaten,
der von der Handelskammer befürwortet wird. Me Ver¬
wirklichung dieses Planes würde es ermöglichen, eine bestimmte
Anzahl von Arbeitern und Angestellten während des größten
Teiles des Jahres in den Hauptindustrien zu beschäftigen. Prä¬
sident Hoover prüft eingehend diesen Vorschlag, der einem
Antrag auf staatliche Arbeitslosenunterstützung in der nächsten
Session des Kongresses zuvorkommen will.

Hus Wett un6 l,eben
Rührende Beweise deutschen Opferfinns. Aus den vielen

Briefen , die täglich bei dem Herrn Reicl>spräsidenten ein-
gehen und in denen eine rührende Liebe und Anhänglichkeit
für Deutschland zum Ausdruck kommt, seien die beiden nach¬
stehenden mitgeteilt : Me kleine Dorothy , das achtjährige
Töchtcrchen von in Amerika naturalisierten österreichischen
Eltern sandte aus eigenem Antrieb an die Newyorker staats-
zeitung eine Dollarnote mit folgendem Begleitbrief : „Liebe
Staatszeitnng ! Ich habe in der Zeitung gelesen, daß Deutsch¬
land so viel Geld berlicrt . Jcb habe einen Dollar gespart
wnd möchte diesen Dollar Mutschland schicken. Vielleicht hilft
es." Die Zeitung hat die Spende dem Herrn Reichspräsi-



denteu übermittelt . Ein fast erblindeter Kriegsteilnehmer
aus dem Laargebiet übersandte dem Reichspräsidenten seinen
Trauring . In seinem Begleitschreiben l>cißt es : „Deutsch¬
land ist in Not . man hört es überall . Der Ring ist gutes
Gold , und die Rcichsbank braucht es. Wenig ich mehr hätte,
würde ick mehr geben ; ich will keinen Dank , cs braucht auch
niemand davon zu wissen. Ich denke, daß ick im Linnc aller
Deutschen gehandelt habe . Wenn wir auch an der Grenze
wohnen und momentan unter fremder Herrschaft stehen , so
sind und bleiben wir doch deutsch, solange wir leben ."

4«o Meter tief im Meer . Zwei amerikanisü-e Wissen¬
schaftler , Tr . William Beebe und Otis Barton , haben eine
Tauchkugel konstruiert , die imstande ist, zwei Menschen zu¬
sammen in eine bisher noch niemals erreichte Meerestiefe zu
führen . Diese Tiessee-Ltahlgondel hat ein Gewicht von zwei
Tonnen und einen Durchmesser von ungefähr 1)4 Metern;
drei Fenster und eine 100 Piund schwere Tür sind außer einem
Telefon die einzigen Berbindungsmiltcl mit der Außenwelt.
Von den Bermudas -Inseln aus sind die beiden Wissenschaft¬
ler einige Male getaucht ; sic haben viele seltsam« Fischarten
gesehen. Dabei sind sie bis zu einer Tiefe von lOO Metern
gekommen. Ihre telefonischen Berichte wurden an Bord des
Mutterschiffes mitstenographiert . Bange Minuten erlebten
die beiden Forscher , als sie in einer wiese von 90 Metern be¬
merkten , daß von dem Türrand Wassertropsen zu Boden
sielen. Obgleich sie wußten , daß . je tiefer die Kugel käme,
immer dichter der Verschluß würde , waren die Insassen skep¬
tisch. Erst eine genaue Untersuchung bei 005 Metern ergab
die einwandfreie Trockenheit des Verschlusses.

Neue Inseln .entstehen. Wer aus der Elbemündung mit
einem Tckiff heraus in die Nordsee fährt , kann im Watten¬
meer zwei kl. ia I --' eln , Trischen und Lcharnhörn,
sehen. Diese Inseln sind alte Zandbänke , die noch vor einigen
Jahren tagtäglich von der Flut überspült wurden , scharn-
hörn lag noch 1925 nur 15 Meter über dem Meeresspiegel.
Heute ist die Insel schon auf vier Meter angewachsen , und
nur noch wenige Jahre , dann wird ihr keine Sturmflut
mehr etwas anhaben können ; denn dann wird sie die höchste
bisher beobachtete Höhe einer Tturmffut , die für die Elb¬
mündung 1.75 Meter beträgt , überschritten ^ haben . Ta
Lcharntzörn wegen seiner günstigen Lage große Bedeutung
für die Schiffahrt hat , wird die Insel von der Hamburger
Regierung besonders gepflegt . Es ist beabsichtigt , dort ein be¬
sonderes Leuchtfeuer zu errichten . Um ein Abtragen der
Dünen durch den Wind zu verhüten , sind sic mit Gräsern be¬
pflanzt worden . Gegen die Lee zu wurde gleichfalls eine
Schutzanlage geschaffen. Trischen , das näher zur schleswig-
holsteinischen Küste zu liegt , hat eine ähnliche Entwicklung
wie Scharnhörn . Durch Deiche ist es erfolgreich gegen die
See gesichert worden . Es besteht die Absicht, diese Insel in
wenigen Jahrzehnten durch Dünen mit dem Festland verbin¬
den zu können , wodurch auch das dazwischen liegende Land
der landwirtschaftlichen Nutzung erschlossen werden kann.

Rettungsversuche aus gesunkenen U -Booten . Zu den
schwersten Problemen des Unterseeboot -Dienstes gehörte bis¬
her die Rettung von U-Bootbesayungen , die in gesunkenen
Unterseebooten cingeschlossen waren . Die englische Marine
hat einen neuen Rettungsapparat eingeführt , dessen Benutz¬
ung die Matrosen in Fort Blockhousc Gosport lernen . In
einem riesigen Wasserbehälter ist dort ein alter U-Bootturm
eingebaut , der von außen durch dicke Glasscheiben eingcschen^
werden kann . Dieser Turm wird dann vom Wasser über¬
schwemmt, und die Mannschaften , die den Rettungsapparat
angelegt haben , üben das Auftauchen an die Oberfläche . Frei¬
lich kann der Rettungsapparat nur helfen , wenn das U-Boot
an einer sehr seichten Stelle gesunken ist, liegt es dagegen tief
unter der Oberfläche , dann kann der menschliche Körper den
Wasserdruck nicht aushalten . Bei dem Untergang des eng¬
lisches U-Bootes „Poseidon " hat sich der neue Apparat sehr
gut bewährt . Es gelang dem Maat Willis , fünf Kameraden
durch rechtzeitiges Anlegen der Rettungsvorrichtung lebend
an die Oberfläche zu bringen , wo sie geborgen werden konn¬
ten . Willis wurde wegen seiner Geistesgegenwart in ganz
England als Held gefeiert und zum Offizier ernannt.

2700 Meter Eis über dem Grönland
Von der Deutschen Grönlandexpedition traf soeben fol¬

gendes Telegramm ein , dessen Inhalt eine Sensation für die
Geologen und Geographen der ganzen Welt bedeutet:

„Weststation , 6. August . Godhavu radio . Tr . Sorge und
seine Kameraden maßen in Station „Eismitte " (100 Kilometer
von Ost- und Westküste Grönlands aus dem 72. Breitengrad)
in :3000 Meter Scehöhe mit 25 Einzelmcssungen in zwölf¬
tägiger Arbeit aus der Reflexion von künstlieycn Erdbeben-
Wellen, die durch Sprengungen am Eisuntergrund erzeugt
wurden , eine Eisdickc von 2700 Metern . Tie stärkste Spren¬
gung wurde mit 71 Kilo Sprengstoff ausgeführl , insgesamt
wurden .160 Kilo verwendet.

Dr . Brockamp und Herdemcrtcu maßen in der Randzone
in IrNO Meter Leehöhe Eisdicken von 700 bis 90g Metern bei
622 Kilometer Küstenentfcrnung - Insgesamt wurden im
Nordsüdprofil bei 62 Kilometer Randabstand 51 Sprengungen
ausgesührt ."

Grönland ist also , wie der unglückliche Alfred Wegcncr
immer vermutet hat , geformt wie eine eisgefüllte Schale . Rie¬
sige Randgobirgc bis zu 2000 Meter Höhe umsnumen es. Dann
fällt aber der Untergrund rasch nach innen zu ab , bis .er in
der Mitte nur noch etwa 000 Meter beträgt . Tarüver 'wölbt
sich die ungeheure Eiskappe , in 1000 Nieter Höhe beginnend
und bis zu OOOO Meter ansteigend . Einige Millionen Kubik-
Kilometer Eis lagern auf dem felsigen Grund.

Der Taube
Ein augenscheinlich sehr schwerhöriger alter Mann , be¬

gleitet von seiner kleinen Enkelin , stieg in eine Newyorker
Untergrundbahn . Kaum hatten sie Platz genommen , als
auch schon das Kind aus Leibeskräften in sein Hörrohr schrie:
„Großpapa ! Vergiß nicht , daß du zwei schachteln Browns
Hühneraugenpflaster mitbringcn sollst !"

„Was soll der Paster mitsingcn ?" fragte der Alte hilflos.
„Mitbringen sollst du !" brüllte das Mädchen . „Browns

Hühneraugenpflaster !"
„Aber warum denn grade Browns ?" wollte Opa wissen.
„Weil Browns das beste ist !" rief das Kind.
„Wer frißt die Reste?" erkundigte sich der Alte.
„Das beste!'' berichtigte das Mädchen . „Browns Hühner¬

augenpflaster ist das beste!"
„Ach so", nickte der Alte . „Und wo kriegt man das ?"
„Bei Brown , Mackie Brown , 66, 16. Straße !" schrie die

Enkelin.
„Mary Gown ?" fragte der Großvater . 66, ly . straße ?"
Das Kind schüttelte den Kops . „Nein , Opa !" brüllte cs

mit vollen Lungen . „Mackie Brown — Mackie Brown , 66,
16. Straße ! Achtundvicrzigste Straße !"

Der Alte verstand immer noch nicht . Das Mädchen sah
sich verzweifelt im Kreise um . Da kam ihr einer der Mit¬
passagiere zu Hilfe und schrie dem Alten unter Aufgebot
seiner ganzen männlichen Baßstimme ins Hörrohr : „Das
Hühneraugenpflaster erhalten Sie bei Mackie Brown , 66. 18.
Straße !"

Jetzt endlich hatte der Alte kapiert , nickte dankbar und
lächelte . Tie Stentorstimme des wohlwollenden Helfers hatte
den ganzen Wagen erschüttert . Nicht ein einziger Insasse , der
nicht gehört hätte , wo man das ausgezeichnete Hühneraugen¬
pflaster erstehen könnte.

Und damit hatte ja die Reklame ihren Zweck erreicht.
(Aus B . I . Z .)

Englischer Humor
Randbemerkungen dar englischen Presse

Wie der Redakteur einer Rcisebeilage festgestellt haben will,
reisen heute viele Leute bis zu einem gewissen Punkt mit dem
Kraftwagen , um dann den Rest ihres Weges zu Fuß zurück¬
zulegen . — Unser Kraftwagen ist auch von der Art.

Rundfunkprogramme sind schon in Kohlenbergwerken und
Unterseebooten gehört worden . — Wohin soll man sich da noch
retten?

Beamtinnen der Telcphonzentrale find , wie wir lesen
rühmte Filmstars , Sportlerinnen und Schriftstellerinnen o
worden . — Wir warten auf die eine , die ganz aus der
fällt und uns .dic Nummer gibt , die wir verlangen . '

Ein Forscher erinnert uns daran , daß die meisten wilds.
Völker kein Geld haben . — Sie scheinen auf dem besten
zur Zivilisation zu sein. " ^-r-

Wie ein Kritiker behauptet , träumen viele Geschästslenn
davon , durch das Schreiben eines Romanes zu Geld zu kom¬
men . — Das gleiche gilt für viele Romanciers.

„Es gibt immer noch Frauen ", erklärt ein Schriftsteller
„die die Männer für die Krone der Schöpfung arischen" -?
Die anderen sind verheiratet. §

Ein Mann teilte einer Versickwrungsanstalt kürzlich M
daß er eine kleine Gasexplosion , die sich irr seiner Wohnch
ereignete , nicht bemerkt hat . — Wahrscheinlich sprach gcrch
seine Frau mit ihm.

Ein amerikanischer Maler ist nach London gekommen, nr
eine Vcrkehrsszene in einer der Hauptstraßen zu malen. -
Noch eine dieser Stilleben -studien.

Sportecke.
Fußball . Auch am gestriger : zweiten Berbandsspiel -Tom.-

tag gab es wieder in allen Gruppen recht interessante Er¬
gebnisse:

ZLczirksliga : Gruppe : Württemberg : F .V . Zuffenhauiff
— Stuttgarter Kickers 1:1, Tp .V . Feuerbach — Union Bückin¬
gen 1 :1, Sportfreunde Eßlingen — 1. F .C. Pforzheim 2:2,»!,
f. R . Heilbronn — Germania Brötzingen 0:0, F .C. Birkenst?
— V. f. B . Stuttgart 2 :3.

Gruppe Baden : Sp .Vgg . Schramberg — F .C. Freibiir;
1 :0, V . f. B . Karlsruhe — Karlsruher F .V . 0:6, Mühlburg -
Phönix Karlsruhe 0U>, F .V . Rastatt — F .C. Villtngcn 'l>L
F .C. Rheinfelden — Sportklub Freiburg 6:5.

Gruppe Südbahcru : Teutonia München — Bayern Mün¬
chen 2 :0, D . Sp -B . München — F .C. Straubing 5:3, M
München — Jahn Rcgensburg 1:0, Wacker Münckien — SSH
Ulm 1:2, V . f. B . Ingolstadt — Union Augsburg 1:1. >

Gruppe Nordbayern : Sp .Vgg . Fürth — V . f. R . Für;
0 :0, A.S .V . Nürnberg — F .C Nürnberg 0:5, F .C. Bayreici
— Sp .Vgg . Weiden 1:1, Schweinfurt — Würzburger Kicka-
1:2, F .V. Würzburg — Bayern Hof 3: 1. M.

Heule
beginnt unser«euer Aonm

MffM

I« W«i ier
Wzitte W«
von Otsried v . Haustein

Die für die Verkabelung der Teilnehmeranschlußleitungen
Engelsbrand—Waldrennach—Neuenbürg notwendigen Kabel-
legungsarbeiten sind auf Grund der Verdingungsordnung
für Bauleistungen Din 1960 zu vergeben. Die Unterlagen
liegen vom Montag den 17. August 1931 bis Donnerstag
den 20. August 1931 , mittags 12 Uhr. beim Postamt Neuen¬
bürg zur Einsichtnahmeauf und werden dort die Verdin¬
gungsunterlagen unentgeltlich abgegeben. Die Angebote
sind verschlossen mit der Aufschrift „Angebot auf Kabel¬
legungsarbeiten Neuenbürg— Engelsbrand versehen bis Frei¬
tag den 21 . August 1931 , vormittags 11 Ahr» beim Tele¬
graphenbauamt Tübingen, Bahnhosstraße 2, einzureichen.
Verspätet eingehende Angebote finden grundsätzlich keine Be¬
rücksichtigung, der anschließend stattfindenden Angebotseröff¬
nung können die Bewerber beiwohnen. Mit dem Angebot
ist außerdem anzugeben, bei welcher Tiefbau- und Berufs¬
genossenschaft der AngebvtstellerMitglied ist.

Tübingen , den 14. August 1931.
Telegraphenbauamt.

Gemeindeverwaltungen
Sbeeamtsbaumeister

StadtvaumeMer.
Die durch die Feuerungsverordnung notwendigen
neuen Bauvorschriften für Wohngebäude, Feuerungs¬
einrichtungen, gewerbl. Feuerungen und Backöfen so¬
wie Textausgabe der Feuerungsverordnung in

Taschenformat sind zu beziehen durch die

C. Meeh sche Vuchdriiikerek.
Neuenbürg Enz,

als Mitglied der Formulargenoffenschaft württ. Buch¬
druckereien, e. G. m. b. H., Stuttgart.

Lahrer Hinkender Bote
sowie

Stuttgarter Vilder-Kalender
empfiehlt

C. Meeh 'sche Buchhandlung. Neuenbürg.
Inh . : Fr . Biesinger.

^ Ilsksi -t

Ltemvel
"2- sllse/lctsn ^

Neuenbürg.
In den allernächsten Tagen

treffen

Union-Briketts
und Ruhrzelhenkaks
für Hausbrand ein.

Bestellungen wollen um¬
gehend gemacht werden.

Georg Bacher,
Telefon 99.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Sta- trats-Sitzung

am Dienstag den 18. Aug .,
abends 8 Uhr.

Tagesordnung:
1. Wahl des Feldhüters.
2. Sonstiges.

Bürgermeister:
I . B . : Gollmer.

zu verkaufen
Frau Dr .Schoffer .Herrenalb,

Karistraße.

kamMn-
SniUatzeil

Besuchskarten
Verlobungsanzeigen

Vermählungsanzeigen
Geburtsanzeigen

Glückwunschkarten usw.
liefert in

vornehmer Ausmachung
äußerst preiswert

L. Meeh'sche BuchhaMung.

Handwerkskammer Reutlingen.

Meisterprüfungen.
Im Winter 1931/32 finden am Sitze der Handwerk«

Kammer Reutlingen in sämtlichen Gewerben wieder Meisv
prüfungen statt. Dorbereitungskurse werden je nach kr
Zahl der Prüflinge in den einzelnen Bezirken abgelM

Anmeldungen zur Meisterprüfung, wozu FormM
von der Geschäftsstelle der Kammer bezogen werden können-
sind bis spätestens 15. September 1931 an die Handwerks¬
kammer Reutlingen einzureichen. Die Meisterprüfungs-
gebühr beträgt 30 Mk ., im Buchdruck-, Elektro-Installateui-,
Gipser-, Maurer-, Steinhauer- und Zimmergewerbe 40 M

Der Präsident : Der Syndikus:
Henne . Eberhardt.

3wangS-Versieigeeum
Am Dienstag den 18. August 1931 , nachm. 3 K

versteigere ich in Birkenfeld  öffentlich gegen A
Zahlung:

1 Mutterschwei « , zirka 10 Ztr . Stroh » 11 Gl'
riistsiangen »zirka 70 Zentner Heu »1 Pritsche«'
wagen » 1 Futterschneidmaschine.

Zusammenkunft am Rathaus.
Hildenbrand . Gerichtsvollzieher.Hildenbrand . Gerichtsvollzieher,

für Vereinsfeste
für Behörden
für Reklame

liefert in geschmackvoller und zweckmäßiger Ausführung

..Ser Enztäler" Neuenbürg
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